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en Tfördernde Kraft ZUT Geltung omm » Afri- verdeutlicht, »dass das prechen Gottes, welchesanısch ıST das Christentum, Gott als der [1UTr als In der Glaubenserfahrung Vernommenesgebetet werden kann, der NIC| [1UT allen das en real gibt, nıemals eın Erfahrungsmoment deschenkt, sondern auch SICh der Tatsache widersetzt, Glaubens werden darf, also In radıkaler FExterioritat
ass die eiınen die Lebenstähigkeit der anderen Iihm stehen [NUSS, da andernftalls der Glaubebeeintraächtigen; Gott sıch als der der sich selbst aufheben wurde« 492 Mıt anderenSchwarzen« erwelilst, Ihnen ıl wieder sich orten » Afrikanisch « ird das Christentum NIC|selbst finden, Ihre als Grundvoraussetzung ihrer dadurch, ass die eligene »Kultur« /u Mafls-Menschenwürde verstandene volle Subjektivität stab christlicher Offenbarung MacC sondern da-rückzuerobern: die Afrikaner Onkret erfahren UrCc ass die Botschaft Jesu Christi alsEdürfen, ass Jesus ristus, der Sohn Gottes, den wartigen Heilsanspruch vernimmt, ass IsoAirıkanern als einer Von ihnen gesandt wurde, eiıner Antwort Von Menschen In Atfriıka aut dasdie tiefen unden alter und >Hexerelen« In nheilschaffende und eıpoen unverTfügbare Wortihren Gesellschaften heilen« Gottes omm

egen Manche Kulturalistischen und ethnozen- Diese These des kongolesischen Priestersrıschen Tendenzen, die Im Kontext atrikanischer und Theologen Simon ATONDO-TUZIZILATheologie Immer wieder auftraten, Detont VE dass ruC| Manche eingefahrenen Selbstverständlich-das »Afrikanische« prımar die »Subjekthaftigkeit keiten kontextueller Theologie urecht und eistetder atriıkanischen Christen « meınt: » DIie Afrikaner zwelftellos einen der bedenkenswertesten eiıtragese/bst SINd das Subjekt Ihres Christseins das ISt die Zzur afrikanischen Theologie, der n den etzten
Kernaussage des ONZepts « Im IC| dieser Jahren veroöffentlicht wurde.
Grundoption untersucht VT. rel Grundparadigmen Franz Gmalner-Pranzl/Salzburgafrikanischer Theologie, die die Vermittiungchristlicher Identität Im Kontext atrikanischer
Lebenswelt auf je eigene Welse reflektieren: ErSs- awanzı Ndombe, Cesar
tens das Paradigma der Inkulturation, das VOM Das symbolische Denken als Schlüsse!l
Verhältnis VOT) Glaube und Kultur ausgeht; Z7WeIl- Zu Verstandnis der negro-afifrikanischentens das Paradigma der Befreiung, das » Christus Bantu-) Weltanschauung.als Heiller des beschädigten Lebens« B VOT- Fine religionsphilosophische Deutung IM An-stellt, Ulale drittens das Paradigma des hleder- schluss die Kulturphilosophie rmns Cassırersaufbaus, mit dem das Bemuhen angesprochen (Europäische Hochschulschriften.
ISst, »Glaubensleben und )SsOzlalen Wiıederautfbau« el II Theologie 3889)des afrikanischen Kontinents zusammenzudenken « 'eter LANg Verlag /Frankfurt 200868, AZO400) Für Jedes Paradigma führt VT. Ansatze
Von Theologen d die die christliche Glaubens- Das Grundanliegen dieser Studie, die Im Inter-erfahrung der Afrikaner als »gelstige[n] VWVegeiner kulturellen Gemenschaftt als befreiende

semester 2006/07 VOT) der Theologischen Fakultät
der Philosophisch-Theologischen Hochschule anPraxIis und als Dynamik ethischer ErneUErUNG « Georgen In rankTu als Dissertation aNngeNnomMmMEen(419) nterpretieren, ber dabei dem Prinzip der wurde, beschreibt VT. mit der »AufTfgabe, mit den»doppelten Treue« NIC gerecht werden, weIl Kategorien der Symboltheorie Cassırers InesIie als ea  10N auf die ihnen kolonia| zugefügte Denkform erschließen, die der Bantu-ReligionKulturelle Entiremdung das Kınd mMıt dem Bad aus- den Gehalt der Offenbarung Im christlichen SInnschütten und NIC!| 11UT In en kulturelles Identitäts- zugangliıch Macht« amı raumt der kon-denken verfallen, sondern uch die » Fremdaheit« golesische utor der symbolischen Hermeneutider christlichen Otscha verstanden als NIC| einen entscheidenden Stellenwer: en und zIiezueignender nspruchscharakter assımilieren Cassırers Theorie der symbolischen Formen, dieversuchen. ber Im Ernstnehmen der »eIne andlung der Erkenntnistheorie In Kultur-Dleibenden Fremdheit des Evangeliums uch pohilosophie « 14) einleiten, zur Interpretationgegenüber der europdischen Kultur! eroTiINne der religiösen Tradition der antu heran. Voraus-sıch die Moglichkeit, In Christus jenem Gott He- setzung und hermeneutische Leitlinie für diese

JYegnen, der Von nlemandem vereinnahmt werden Überlegungen Ist Iso Ine »Kkontextbezogenekann Eindrücklich pricht VT. n diesem SInn
der Aufnahme des Besuchers Jesus UrC| die

symbolische Wahrnehmung « (19) WIe VT. In der
Einleitung 13-25) testhält

Afrikaner, der ber unter seiınen Gastgebern der TeIll des Buches (27-123) zum einen InFremde bleibt« Diese bemerkenswerte IC| das Denken rNs C assırers (1874-1945), VOT allem
untermauert VT. UrC)| selne Uberlegungen n dessen Symboltheorie e1n » DIe Originalität»Offenbarung und Ontext« Im etzten Kapite! Cassırers bhesteht In der Feststellung, ass >ym-des Buches, In dem er anhand eiıner reSpONSIV Hole Bestaätigungen des Gelstes, Organe derorientierten Glaubens- und Offenbarungstheologie Wirklichkeit SINd, kurzum: In der Enttfaltung einer
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Symbolphilosophie, die einer Epistemologie der miteinander vertflochten SINd, ass die Religionen

(1UT Im soOzlalen Gesamtkontext verstanden werdenKulturwissenschaften echnung tragt« (58) Zum
anderen unternımmt VT Ine »Grundlegung einer konnen« 35097 n füntf Thesen ird die >Syını-
afrikanischen Religionsphilosophie« (83) In der hboltheoretische Reflexion traditioneller antu-
das symbolische Denken als Schlüssel z/u Ver- Rellglositat nochmals zusammengefasst (vgl
standnıs der kulturellen Uund relligiosen Identitaten 364-369), WODE| deren Vermittlung mMıit dem
Atfriıkas unglert. Von Cassırers Bestimmung des Christentum anhand eINes Zitats VOT)] lacıde
Menschen als »anımal symbolicum « (80) her l asst Tempels EIWaSs abrupt erTolgt (vgl 368)
sich die »LOgikK« der traditionellen afrikanischen DIe vorliegende Studie gibt wertvolle An-

sowon|! zu Verständnis traditionellerulturen und Rellgionen, die sich wesentlich »durchn
das unbegrenzte Interesse eben, einem en afrikanischer Religiosität, die mM westlichen
n Fulle« 110) auszeichnen, Hesser verstehen. n religionstheologischen Diskurs gewIss NIC| ] ber-

repräasentiert Ist, als uch ZUTr WeiterentwicklungTell 125-302) geht VT ausführlich auTt Grundzuge
der Religion und Weltanschauung der antu en eInes wichtigen kulturphilosophischen Ansatzes
DIie Interpretation der kultureil-reiigiosen Identitat (Cassirer), der als wichtiger Wegbereiter des

cCUultura. urn anzuerkennen Ist DIie vorgestellteder geht davon aUus, »dass das Logische
Ins Symbolische eingebette IST « 127 diese EIN- Symbolhermeneutik ıst tatsächlich e1n wichtiger
SIC hewaährt sich Grundcharakteristika der Schlüsse! für die kontextuell-theologische R -
traditionellen atrıkanıschen Religionen, als deren Tlexion SOWIE tur Ine mögliche Weiterentwicklung
wWichtigste VT die ralıta der UÜberlieferung, die religionstheologischer Ansatze, die ımM Rahmen
Transzendenz Gottes, das Gemeinschafttslieben als dieser Arbeit ber nıcht welter expliziert werden.
ethisches Kriıterium und die vielfältige symbolische Fanz Gmainer-Pranzi /Salzburg
Vermittiung lehbensbedeutsamer Realitäten ner-
orhebt (vgl 152-158) enhr och das Symbo!
elstet Iıne »»>universelle Mediation« n der Weaelt Müller, Christoph Gregor
afrikanischer Kultur« 159) Dieses symbolische Frühchristliche epaare und Daulinische Issıon

SBS 215)etizwer! der tradiıtionellen Bantu-Kultur Hildet
den Hintergrund TÜr Z7WEeI Ansatze afrikanischer KBW/Stuttgart 2006, 57
Theologie: DIe ethno-theologische Perspektive,
der sich das Werk des Kongolesen V. Mulago DEN vorliegende andcnhnen des Neutestamentlers
GWU Cikala Musharhamina (geb. 924 verpilichtet MULLER (Theologische Fulda) gibt eaiınen
weils, wurzelt »IM Konzept der eılhabe, In der UÜberblick ber die olle und Bedeutung VOT) Fhe-
Lebenseinhelt« (235) |)as en stellt das 76e11- DdadrteEl (»Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die als
trale uınd hOöchste Gut der Bantu-Gesellschaft eleute unterwegs SIN «, 9) In der urchristlichen

ISssIıon. Nach aıner Einführung InSs ema (7-9)dar und spiegelt sıch In Mulagos »Entfaltung
des Konzeptes VOT'T) yvitaler IUniıon<« 236) wider. schildert MULLER die Voraussetzungen und
er bibeltheologisch orlientierte Ansatz des aUuUs Bedeutung VOT) Issıon Im eam, SOWIe Zweler-
Kenla stammenden Theologen John S. MDIiti (geb. eam und Daarweise Sendung, sowohl VOOEs=

1931 versucht ÜE Ine Interpretation des Öösterlich UurcC!| Jesus als auch In der iruhen Kirche
traditionellen afrikanischen Zeitverständnisses, die »Gerade auTt Missionsreise gINg [Marll zweit, In
starke etiO der »Zamanıt-Periode « der »Zeıt manchen Fallen uch als Ehepaar In diesem
der nen und Patriarchen « 295) durch Ine Fall cheint die göttliche , Zusammenjochung«
cstärkere »Wahrnehmung des Zukunftsaspekts « 10,9;, Mt 19,6) die geforderte MobDbilıtat In

überwinden, Womıt en » Ernstnehmen der Hesonderer Welse unterstutzen« 13  — Ferner
Inkarnation« ebd verbunden Ist Hlıetet MULLER Knappe Überlegungen ZUur Mobilitat

urchristlicher Missionare und deren materilellenTell 303-351) refle  l1er die Verflechtung der
atfrıkanıschen Kultur mıit dem christlichen Glauben, Voraussetzungen In der relatiıven Sicherheit auf den
WoDel VT In Hesonderer Welse die traditionelle tralsen des Imperiums 14-16
ralıta hervorhebt als ıne »Gedächtnistorm« Im Kapite! » Priska und Aquila |Lernen
Von Menschen, »die sich AazZu rhythmischer und Modell« 17-36) geht deren Namen und
melodischer Zuteilung, Wiederholungen und EeruT, die Stationen ihres Lebensweges Pontus,
Redundanzen, Sprichwöorter und thematischer ROom, Korinth, Ephesus, Rom), Priska und Aquila
Rhythmen hbedienen« (32U DIe Erfahrung der als Ehepaar und das überschwängliche Urteil
Pluralisierung der Kulturen, europäischer Einflüsse des Paulus Der seINne Mitarbeiter In Romer 16,3=5.

n Romer 16 werden drei weltere Paare erwähntSOWIE der Entfaltung mMiIssSIONS- und rellglioNS-
theologischer Ansatze kann VT 11UT mehr Uurz und napp ıntersucht 37-42 Andronikus und
cski77zieren. |)as Resumee Im Teil 353-372) Vel- Junia, Philologus und ulla und Tryphäana und
deutlicht nochmals, »dass Religion, Kultur und Tryphosa; letztere mMıit der Begründung » Vielleicht
sSOzlales en m traditionellen Aftfrıka eNng Hılden diese Frauen eIn den ben auTgeführten
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